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Dienſtag den 13. Auguſt. 


Inland. 


1 den 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nn en Alergnädigft geruht: Dem praktiſchen 
iR 95 Schippang in Torgau den Rothen Ad⸗ 
l ren vierter Klaſſe; und dem Pianoforte-Fa⸗ 
ritanten Heinrich Knauf zu Koblenz das Prä- 
dikat als Hof⸗Inſtrumentenmacher zu verleihen. 


Sc. Excellenz der Ober-Burggraf des Königreichs 


Preußen von * 2 \ f 
gereift. Brünneck, iſt nach Trebnitz ab⸗ 


Mi — So cben hat hier eine „Darſtel— 
= en den Preußiſchen Geſetzen über 
Ka Seidung unternommenen Re⸗ 
Weiſe ne verlaſſen, welche in ausführlicher 
e rundſätze erörtert, auf welchen dieſer 

eue zur Hälfte nun bereits ausgeführte Akt der Les 
gistation beruht. Der ſcharfe Gegenſatz der Mei⸗ 
ane 955 ſich über dieſe wichtige Rechtsmaterie 
im Allgemeinen gebildet, und auch in dem engern 
Kreiſe der geſetzgebenden Berathungen feinen voll— 
ſtändigen Ausdruck gefunden hat, wird hier nicht 
als bloße Parteifrage, ſondern tiefer als eine in dem 
Weſen des Gegenstandes ſelbſt liegende Schwierig⸗ 
keit aufgefaßt; und die Darſtellung iſt eben dazu 
beſtimmt, von dem Gang und Erfolg jener Bera⸗ 
thungen, wie von der Vermittelung, zu welcher die⸗ 
ſelben geführt haben, Nachricht zu geben, und ſo 
ein Bild deſſelben Gedankenprozeſſes darzuſtellen, zu 
welchem auch jeder Einzelne genöthigt iſt, der ſich 
um die Erkenntniß der Wahrheit redlich bemüht. 
„Auf dieſem Wege wird alſo ein ähnlicher Vortheil 
erlangt werden können, wie der, welcher durch öf⸗ 
fentliche Verhandlung in legislativen Verſammlun⸗ 


gen bezweckt wird.“ Da dieſe Schrift durchaus 
nicht die authentiſche Quelle, ja ſogar nicht 
den offiziellen Charakter verleugnet, ſo liegt 
in dieſer Angabe ihrer Tendenz eine ehrenvolle Auf⸗ 
forderung für die Kritik, den noch nicht promulgir⸗ 
ten Theil des Geſetz-Entwurfs zu prüfen, eben fo 
wie die Gerichte ausdrücklich darauf hingewieſen wer⸗ 
den, ſchon jetzt ihre Entſcheidungen, wie ſie ſich 
nach dem neueſten Geſetzentwurf bilden würden, zu 
verſuchen. — Die Trennung des materiellen und 
formellen Theils der neuen Beſtimmung, und die 
frühere Publikation des letztern, d. h. des Eheſchei⸗ 
dungs⸗Prozeſſes durch die Verordnung vom 28ſten 
Juni hat ihren Grund einerſeits in der noch nicht 
vollendeten Reviſion des Strafgeſetzbuchs, in wel⸗ 
chem auch die Strafbeſtimmungen für die Eheſchei⸗ 
dung regulirt werden ſollen; andererſeits in dem noch 
einzuholenden Gutachten der Stände über den mate⸗ 
riellen Theil des Geſetzes, deſſen es für den blos for— 
mellen Theil nicht erſt bedarf. Uebrigens ſollen, wie 
man hört, die ältern Praktiker zu dem neuen Ver⸗ 
fahren mit dem ungewohnten Element des Staats- 
Anwalts noch nicht ganz hinneigen; die Competenz⸗ 
Veränderungen, die in der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes ihre Rechtfertigung haben, fo wie die er⸗ 
ſchwerenden Formen, ſcheinen die Befürchtung zu 
erregen, daß der Eheſcheidungsprozeh einer der koſ⸗ 
fpieligfien und ſomit gewiſſermaßen ein Privilegium 
der Begüterten werden könnte. — Die Armee hat 
neue Kriegsartikel erhalten, welche dem, Fortſchritte 
der Zeit mehr entſprechen. Nach denſelben werden 
moraliſche Vergehen ſtrenger, Disziplinarverſehen 
hingegen milder, als bisher, beſtraſt. — Viele Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkt unſer Publikum dem vor kurzem 
aus Rom eingetroffenen Prinzen Carl Lucian Bo⸗ 
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naparte (Fürſten von Canino), einem Neffen Napo⸗ 
leons, welcher längere Zeit in unſerer Mitte zu ver⸗ 
weilen beabſichtigt, um die hieſigen Kunſt- und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtitute näher kennen zu lernen. Der 
intereſſante Gaſt hält ſich fern von aller Politik und 
lebt, wie ſein verſtorbener Vater, nur für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Als wir vor einiger Zeit mittheilten, 
daß der Buchhändler Pelz (Treumund Welp) fein 
Gut zum Verkauf ausgeboten habe, wußten wir 
nicht recht, welchen Grund wir zu dieſer Entſchlie⸗ 
fung annehmen follten. Jetzt trifft die Nachricht ein, 
daß Herr Pelz verhaftet worden ſei, und zwar auf 
Grund eines Befehls von Seiten der mit der Unter⸗ 
ſuchung im Schleſiſchen Gebirge beauftragten Kom⸗ 
miffton; ſomit ſcheint es faſt, als ob E. Pelz für 
bei den Unruhen betheiligt angeſehen wird. Auf das 
Reſultat der Unterſuchung find wir ſehr gefpannt, 
hoffen indeſſen, daß ſich dieſer Verdacht als unge— 
gründet erweiſen wird. (Düſſ. Ztg.) 

Laut der „Königsberger Allg. Ztg.“ iſt dem Bap⸗ 
tiſten⸗Vorſteher zu Memel die Abhaltung öffentlichen 
Gottesdienſtes höheren Ortes gänzlich unterſagt und 
derſelbe zugleich mit den geſetzlichen Folgen im Wier 
derholungsfalle bekannt gemacht worden. 

In unſerer Hauptſtadt find im Ganzen gegenwär⸗ 
tig die Verbrechen gegen fremdes Eigenthum wenn 
auch nicht feltener als ſonſt, doch nicht von aufer: 
ordentlichen, erſchwerenden und grellen Umſtänden bes 
gleitet. In den ertappten Dieben erkennt man nach 
wie vor ſchon oft beſtrafte Uebelthäter, die immer 
wieder zu dem verderblichen Handwerke zurückkehren. 
Ein Inquiſit, bei dem man mit Recht vermuthete, 
daß er an ſeinem Körper geſtohlenes Papiergeld ver⸗ 
ſteckt hielt, verſchluckte in dieſen Tagen in Gegenwart 
feines Inquirenten eine Kaſſenanweiſung vom höch⸗ 
ſten Werth, ohne daß man die Spoliation verhin- 
dern konnte. Ein anderer Verbrecher wurde aus- 
wärts verhaftet, nachdem er hier fremde Familien⸗ 
wappen und Petſchafte verfertigte, mit denen er 
falſche Heimathscertiſtcate unterſiegelte und ſich da— 
durch bei den hiefigen Geſandten neue Päſſe erſchlich 
und von einigen derſelben auch nicht unbedeutende 
Unterſtügungen verſchaffte. 

Breslau. — Einer unſerer Berliner Corre— 
ſpondenten hat in Nro. 180. d. Ztg. gemeldet, daß 
man in der Stube des Hochverräthers Tichech ein 
Packet gefunden habe, adreſſirt: „An meinen In- 
quirenten.“ Daſſelbe habe Kopien ſämmtlicher Ak- 
ten, Beſcheide u. ſ. w. in des Verbrechers frühern 
Angelegenhelten und die Bemerkung enthalten, daß 
die Originale diefer Akten bereits verſandt feien, um 
unverkürzt und im Zuſammenhange veröffentlicht zu 
werden. — Jetzt erfahren wir, gewiß nicht ohne 
Bezug hierauf, daß wenige Tage vor dem Attentat 


ein fünf Bogen langes, mit Citaten aus Deutſchen 
Klaſſikern ausgeſchmücktes, ſehr phantaſtiſches und 
bedenkliches Schreiben des Tſchech an deſſen Bruder, 
den Bauinſpektor Tſchech“) in Ratibor, welchem ein 
Packet Akten beigeſchloſſen war, gelangt iſt. Der 
letztere fand ſich veranlaßt, das Schreiben mit den 
Beilagen ſofort, und zwar kurz vor ſeinem Tode der 
Unterfuhungs » Behörde einzureichen, denn der un 
glückliche Bruder verſchied bereits am 31. Juli in 
einem Alter von 64 Jahren. (Brest. Ztg.) 

Königsberg. — Die Schilderungen, welche 
glaubwürdige Augenzeugen von den Strafen machen, 
welche die Ruſſiſchen Ueberläufer, deren man wie- 
der habhaft geworden, zu erleiden haben, überftei- 
gen die Vorſtellung eines Jeden, der den Glauben 
an die Menſchlichkeit noch nicht ganz aufgegeben hat. 
Vor Kurzem wurden in einem Ruſſiſchen Grenzorte 
fünf ſolcher Unglücklichen, jeder mit 1500 Hieben 
beſtraft. Faſt keiner überlebte den tauſendſten Hieb. 
Das Fleiſch hing in blutigen Fetzen von dem ent— 
blößten Gerippe herab. Der Tod der Sträflinge 
hindert die Henker nicht, den Leichnamen die zuge— 
meſſene Zahl Hiebe pflichtgemäß bis auf den letzten 
zu ertheilen. Die Angehörigen der zu Tode 
Gemarterten waren genöthigt, diefer öf— 
fentlichen Exekution vom Anfange bis 
zum Ende beizuwohnen. Dieſes Faktum habe 
ich aus dem Munde eines 15 Stunden von der jene 
feitigen Grenze ſtationirten Preußiſchen Beamten. 
Einem Gerüchte zufolge wird der Kaifer von Ruß 
land zum Univerſitäts-Jubiläum hier unerwartet 
eintreffen. 

Ju den Elbinger Anzeigen vom 7. Auguſt 
lieſt man: „Iſt gleich die Gefahr weiterer Durchs 
brüche der Ströme, namentlich der Nogat nach der 
rechten Seite, der Elbinger ſehr tief liegenden Nie— 
derung (die dadurch auf viele Jahre, theilweiſe für 
immer verwüſtet worden wäre) bis jetzt glücklich 
vorübergegangen und, wenn das Waſſer im Fallen 
bleibt, als überwunden anzuſehen, ſo iſt der Scha— 
den, den die Ueberſchwemmungen der Weichſel und 
Nogat bereits angerichtet haben, dennoch unermeß— 
lich und wird unausbleiblich den Wohlſtand dieſer 
ſonſt ſo fruchtbaren und ſtark bevölkerten Gegenden 
auf lange Zeit hin tief erſchüttern, ja in der näch— 
ſten Zukunft eine um fo drückendere und allgemei⸗ 
nere Noth erzeugen, als auch die Landſtriche der 
Höhe durch das fortdauernde Regenwetter unendlich 
gelitten haben und noch leiden. Welche traurigen 
Folgen aus dieſem Hungerjahr für Diejenigen ent⸗ 


). Wie wir von mehreren hieſigen achtbaren Män⸗ 
nern hören, haben wir vor circa 15 Jahren einen zwei- 
ten Bruder des Tſchech als Bauinſpektor in Breslau 
gehabt, welcher aus gekränktem Ehrgefühl geiſtesſchwach 
wurde und bald darauf in dieſem Zuſtande ſtarb 

(Red. d. Bresl. Ztg.) 
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ſtehen müſſen, welche bei dem jetzigen hohen Stande 
der Landgüter zu theueren Preiſen unter Benutzung 
des äußerſten Kredits Güter gekauft haben, iſt gar 
nicht abzuſehen.“ 

Schwetz a. d. W. den 1. Auguſt. Die Heftig⸗ 
keit des Sturmes hat leider nicht nachgelaſſen, viel⸗ 
mehr ſich geſteigert. Die ſtädtiſchen Behörden has 
ben die ſchleunige Herkunft eines Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius mit geeigneten Vollmachten erbeten. Viele 
Familien, arme und reiche, haben ſich, unter Zu⸗ 
rücklaſſung ihrer Habe, mit dem nackten Leben auf 
das jenſeitige Ufer des Schwarzwaſſers geflüchtet. 
Das Waſſer fällt. 

Am 2. Auguſt. Der hieſige Pegel zeigt heute 
18 Fuß 7 Zoll, doch mit der zurückweichenden naſ⸗ 
ſen Hülle fallen auch immer mehr Wohnungen zu⸗ 
ſammen. Das Elend hat den höchſten Gipfel er⸗ 
reicht. Ein Verein zur Rettung, Unterbringung 
und Beköſtigung der am härteſten betroffenen, ob⸗ 
dachloſen Familien, deren Zahl ſtündlich im Stei⸗ 
gen begriffen iſt, hat ſich jetzt förmlich konſlituirt 
und ſeine Wirkſamkeit kräſtig begonnen. Die am 
jenſeitigen Ufer der Weichſel uns gegenüber liegende 
Stadt Kulm entsendet täglich ein mit Brod befrach⸗ 
tetes Fahrzeug, das ſeit geſtern ſchon zweimal durch 
das empörte Element glücklich zu uns gelangt iſt. 


Mehrere Gutsbeſitzer und Ortſchaften der Höhe fühs 


ren uns in thätiger Nächſtenliebe, der hier ein wei⸗ 
tes Feld ſich öffnet, unentgeldlich Lebensmittel zu. 
Mit trüben Ahnungen ſieht man den nächſten Stun⸗ 
den und Tagen entgegen. 

Am 3. August. Wenn der von neuem mit 
Heftigkeit ſich erhebende Sturm, der wieder unend⸗ 


liche Regengüſſe mit fi) heraufgeführt hat, nicht 


nachläßt, ſo muß jede Hoffnung auf Erhaltung 
auch nur eines Theils unferer Stadt ſchwinden, und 
es ſtände dann die gänzliche Vernichtung derſelben in 
dem Vuche der Vorſchung. — So eben läuft die, 


Gott ſei Dant, nech unverbürgte Nachricht ein, daß 


auf der Surawer Kämpe von 18 Menſchen nur 6 
gerettet werden konnten. — Ganze Gehöfte werden 
von dem Strudel wirbelnd in die Höhe gehoben, um 
nach wenigen Minuten ſpurlos zu verſchwinden. 
Ein Theil des Magiſtrats und des Retiungs⸗Ver⸗ 
eins find zu permanenter Sitzung auf dem Rath⸗ 
hauſe verſammelt. Waſſerſſand 16 Fuß 5 Zoll. 
Am 4. Auguſt Mittags 1 Uhr. Die Stlle 
des Sabbaths hat dem Sturme auch Ruhe geboten. 
Bei einem Waſſerſtande von 14 Fuß 10 Zoll find 
der Marktplatz ganz, einige Straßen zum Theil 
von den Fluthen befreit, während andere noch zwei 
und die katholiſche Pfarrkirche noch 1 Fuß mit Waſ⸗ 
her erfüllt find, Ictzt erſt läßt ſich der Gräuel der 
Verwüstung in ſeinem ganzen erſchütternden Um⸗ 
fange überſehen. Die näheren und entfernteren 


Folgen des Unglücks, von welchem unſere Stadt 
in dieſen Tagen iſt heimgeſucht worden, und das die 
Trübſale des Jahres 1745 noch überragt, ſind 
unberechenbar. — Die Glocken der evangeliſchen 
Kirche konnten nur eine kleine Schaar zum Gottes- 
hauſe rufen, wo dieſelbe zuerſt zum Dank-Gebete 
wegen der wunderbaren, mit Herz und Mund ges 
prieſenen Errettung Sr. Majeſtät unſeres theuren, 
heißgeliebten Königs aus der Gefahr, die fein ger 
ſalbtes Haupt umſchwebt hatte, ſich vereinigte, das 
erlauchte Königspaar der Gnade und Liebe des Aller⸗ 
höchſten Gottes empfahl und dann mit Gebet und 
Dankſagung ſich und die leidenden Brüder getroſt 
dem Walten der Vorſehung übergab. 
Münſterberg den 4. Auguſt. So eben ſind 
bei uns die Glocken⸗, Orgel ⸗ Geſangs⸗ und Ju⸗ 
belruſs⸗Töne eines ſchönen Festes verklungen! Wir 
begingen heute die Dankfeier für die Lebensrettung 
unſeres Königspaares. Morgens 81 Uhr verſam⸗ 
melte fi Alles, was dem Staats- und Kommunal⸗ 
Beamten-Perſonale angehörte, und außerdem viele 
Bürger aller Konfeffionen und Klaſſen auf dem 
Rathhauſe, und zog von da ſingend in feierlicher 
Prozeſſion unter Vortritt der Schuljugend, beglei⸗ 
tet von dem uniformirten Schützenverein und der 
hieſigen Eskadron des ten Huſaren-Regiments zus 
erſt in die evangeliſche, dann in die katholiſche Kirche. 
Alle Herzen durchbebte freudig der 24 ſte Pfalm und 
die Predigt in erſterer, und alle Herzen demüthig⸗ 
ten und erhoben ſich auch bei feierlichem Hochamt 
und Lobgeſang in letzterer vor dem gegenwärtigen, 
vor dem allmächtigen Gotte, der Kugeln wie Son⸗ 
nenſtäubchen ihre Wege zeigt. Es war ein herrli⸗ 
ches Feſt! Das hat ſich wohl der verblendete Thor 
nicht gedacht, daß der Knall ſeiner Mordwaffe, die 
ein Reich — die Europa erſchüttern ſollte, nichts 
ſein würde, als ein Signal, auf das ſich alles, 
was Preuße heißt, Katholik und Proteſtant, Chriſt 
und Jude in dem einen Ruf zuſammen findet: 
„Unſer König legt nach wie vor ſein 
Haupt in den Schooß eines jeden von 
uns!“ Es lebe der König! — Wer zwingt den 
katholiſchen Bürger, eine lutheriſche Predigt anzu⸗ 
hören, wer zwingt den evangeliſchen zur Demuth 
vor dem Benedictus, qui venit in nomine Domini, 
wer zwang heut die Juden zahlreich vor die Altäre 
unſerer Kirchen? Das iſt die Liebe und Treue, 
an welcher Friedrich Wilhelm um eines gefährlichen 
Narren willen nicht zweifeln will. Landsleute! 
In Schleſten war es, wo Friedrich Wilhelm der 
Dritte zum Freiheitskriege rief! Schleſier waren 
es, die Friedrich Wilhelm der Vierte dem Franzo⸗ 
fen zeigte, als er nach den Garden fragte: „Hier 
fiehen Garden genug!“ das Gedränge des Volks 
meinend. In Rogau ſchworen die Freiwilligen den 
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Fahneneid und ſtürmten hinaus für König und Va⸗ 
terland! 5 (Bresl. 3.) 


Ausland. 
Deutſchland. 

Hamburg den 7. Anguft Der König von 
Sachſen iſt heute Mittag gegen 1 Uhr nach glück⸗ 
licher Ueberfahrt hier angelangt. Alle Schiffe hat⸗ 
ten ihre Flaggen aufgezogen. Er hat die Leipziger 
Deputation ſehr huldvoll empfangen und war ſicht⸗ 
bar von ihrem Beſuche freudig ergriffen. Die Weis 
terreiſe des Königs geht, wie es heißt, Donnerſtag 
über Braunſchweig, und wahrſcheinlich trifft er den 
Freitag Mittags in Leipzig ein. Ob zu längerm 
Aufenthalt, iſt zur Zeit noch ungewiß. 

Karlsruhe den 5. Auguſt. (Schw. M.) In 
der Haberſchen Unterſuchungsſache haben 
ſowohl die Angeklagten, als auch der Staatsan— 
walt gegen das Urtheil des Hofgerichts die Appella— 
tion an das Oberhofgericht ergriffen. Der Letztere 
ſoll auf eine bedeutende Strafſchärfung angetragen 
haben. i 

Aus Baiern den 4. Auguſt. (M. 3.) Die 
Königliche Regierung von Mittelfranken bemerkt in 
einem Ausſchreiben, der Zoll auf Eiſen ſei vorläufig 
nur vom 1. September bis 31. Dezember dieſes 
Jahres gültig, indem, ſobald auf dem bevorſtehen— 
den diesjährigen Zollkongreſſe auch nur eine Stim⸗ 
me Einſpruch dagegen erhebe, derſelbe mit dem Ende 
dieſes Jahres aufhören und der bisher übliche wie— 
der eintreten werde. Dies werde zur Nachachtung 
der Eiſenwerksbeſitzer bekannt gemacht, damit ſie ſich 
in Vorausſetzung der Fortdauer dieſer Zölle nicht 
auf Unternehmungen einlaſſen möchten, bei denen 
fie, falls die alten Zölle wieder eintreten ſollten, 
Einbuße erleiden könnten. 

- Defterreid, 


Wien den 5. Auguſt. Das Attentat gegen Se. 


Maj. den König von Preußen hat hier große 
Senſation und allgemeine Theilnahme erregt. Die 
Krankheit der jetzigen Zeit beurkundet ſich durch ſol— 
che Frevel mehr, als man zu ahnen glaubt. Se. 
Majeſtät der Kaiſer hat den Erzherzog 
Franz Carl ſogleich nach Eingang dieſer 
unerwarteten Nachricht beauftragt, dem 
König noch in Iſchl die Glückwünſche der 
Kaiſerl. Familie wegen glücklicher Abwen— 
dung der Gefahr darzubringen. Fürſt 
Metternich wurde ebenfalls beordert, Se. Ma: 
jeſtät in Iſchl zu erwarten, und der Befehl traf ihn 
vermuthlich auf der Herreiſe. Jetzt erfährt man, 
daß Se. Majeſtät der König erſt am 14ten d. hier 
eintreffen werden. Unterdeſſen iſt in Amalien⸗Hof, 
der Kaiſerl. Burg, Alles in Bereitſchaft, um Se. 


Majeſtät zu empfangen. Der Kaiſer beſichtigte ge⸗ 
ſtern die für Se. Majeſtät den König bereiteten Ap⸗ 
partements und wird ſeinen erhabenen Freund all⸗ 
dort empfangen. — Nach den neueſten Berichten 
aus Prag ſind bereits gegen 20,000 Mann Trup⸗ 
pen in Böhmen in Bereitſchaft, um jedem Aufſtand 
zu begegnen; es iſt aber auch geſchärfter Befehl an 
die betreffenden Behörden ergangen, damit alle Les 
bensmittel für die ärmere Menſchenklaſſe in mög⸗ 
lichſt billigem Preiſe und guter Qualität auf die 
Märkte gebracht werden. — Unſer weltberühmter 
Brigitten-Kirchtag, zu welchem diesmal wenigſtens 
80,000 Menſchen herbeiſtrömten, iſt in größter 
Ruhe und Ordnung vorübergegangen. Er war 
von der Kaiſerl. Familie bis zu dem geringſten Stande 
herab beſucht. 

Teſchen den 5. Auguſt. Obgleich ſeit dem 1. 
d. M. der Regen nicht in ſolchen Strömen herabfällt, 
wie früher, ſo will uns immer noch keine günſtige 
Witterung zu Theil werden. Es geht ins Große, 
wie viel Getreide ſchon verdorben iſt und wie es alls 
täglich mehr zu Grunde geht. Es iſt, als ob der 
ununterbrochen aus Nordweſt wehende Wind alle 
Dünſte an die Karpathen herantriebe, damit fle hier 
in Waſſer herabſtürzen können. Und ſo wie bei uns 
iſt es faſt in ganz Galizien, und wie wir verneh— 
men, auch an der Südſeite der Karpathen, d. i. 
im nördlichen Ungarn. In Folge deſſen ſtei— 
gen auch ſeit kurzem alle Früchte auffal— 
lend im Preife (Bresl. Ztg.) 

Von der Böhmiſchen Gränze. — Der 
neulich berichtete Auftritt in Böhmiſch Leippa 
hatte folgende Veranlaſſung. Auch dort hatte nämlich 
eine Anzahl Fabrikarbeiter die Arbeiten eingeſtellt, was 
die Behörde nach verſchiedenen gütlichen Verſuchen 
bewog, die ermittelten Urheber hiervon in Verhaft zu 
nehmen. Kaum war dies geſchehen, fo verſammel— 
ten ſich die übrigen Arbeiter in Maſſe, in der uns 
verkennbaren Abſicht, ihre Gefährten zu befreien, 
was den Bürgermeiſter der Stadt veranlaßte, Milis 
tairiſche Hülfe zu verlangen. In Folge dieſer Auf— 
forderung rückte der Hauptmann K. an der Spitze 
eines Theils ſeiner Compagnie gegen die Tumul⸗ 
tuanten aus, wollte jedoch, ſeine Mannſchaft weit 
zurücklaſſend, zuerſt den Weg der Ueberredung ver— 
ſuchen und gerieth auf dieſe Weiſe mit den Wider— 
ſpenſtigen ſo zuſammen, daß dieſe, ihn allein glau— 
bend, ſich thätlich an ihm zu vergreifen Miene mach— 
ten, und ihn auf dieſe Weiſe zwangen, von dem 
Piſtol das er bei ſich trug, Gebrauch zu machen, 
feinen Hauptangreifer niederzuſchießen. Auf den 
Schuß rückte die Mannſchaft nach, bei deren Anblick 
die Tumultuanten nach allen Richtungen auseinan- 
der flohen. Mehrere Verhaftungen haben hierauf 
ftattgefunden. 
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Frankreich. 

Paris den 5. Auguſt. Die Pairs⸗ und die 
Deputirten⸗Kammer find zu heute zuſammenberufen, 
um eine Mittheilung von Seiten der Regierung zu 
empfangen, die in nichts Anderem, als in der 
Verordnung über den Schluß der Seffion beſtehen 
wird. 

Der Miniſter des Innern, Herr Duchatel, hat 
ſich geſtern nach Bad Ems und der Handels-Mini⸗ 
ſter, Herr Cunin Gridaine, nach Vichy begeben. 

Die Regierung publizirt im heutigen Moni- 
teur die Nachrichten, welche fie aus Marokko erhal⸗ 
ten hat. Man erſieht daraus, daß das geſtern an 
der Börſe verbreitete Gerücht von einem Beginn der 
Feindſeligkeiten durch Bombardement von Tanger 
unbegründet war, und daß man dem Kaiſer 
von Marokko zu Ertheilung einer entſcheidenden 
Antwort auf das Ultimatum der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung eine nochmalige, aber letzte Friſt von acht 
Tagen geſetzt hatte. Am 23. Juli richtete der Fran⸗ 
zöſiſche General⸗Konſul dies neue Ultimatum an den 
Kaiſer, die Friſt iſt alſo erſt am 34 ſten abgelaufen, 
und falls die Antwort nicht befriedigend ausgefallen 
wäre, hätten die Feindſeligkeiten nicht vor dem 1. 
August beginnen können. Man kann alſo jetzt noch 
keine Nachricht davon in Paris haben. 

Die Nachrichten aus Marokko, in Verbindung 
mit den Erklärungen im Parlament über die Ota⸗ 
heitiſche Angelegenheit, erregten an der geſtrigen 
Börfe eine ſolche Beſtürzung, daß die Courſe der 
Renten faſt um 1 Fr. fielen. Auch an der heuti- 
gen Börſe war die Stimmung noch nicht viel beffer. 

Aus dem Departement der oberen Alpen wird dem 
Journal des Debats unterm 29. Juli berich— 
tet: „So eben hören wir, daß am 24ſten auf dem 
Zollamt von Chirens eine Quantität bronzener Me⸗ 
daillen mit dem Bildniß Heinrich's V. in Beſchlag 
genommen worden. Man hat ſie den Gerichten 
von Grenoble überſchickt. Sie ſollen von einem 
„Edelmann“ von der Gränze an einen „Edelmann“ 
des Thales addreſſirt geweſen ſein.“ ; 

Der Gouverneur des Senegal, Herr Vouct, be— 
giebt ſich nach Algier, um dort Mannſchaften für 
die Senegalſchen Spahis zu rekrutiren. 

Im Juſtiz-Palaſt war heute das Gerücht verbrei⸗ 
det, Mad. Lafarge ſei gänzlich begnadigt und in 
Freiheit geſetzt worden; man fügte hinzu, daß fie 
ſich bereits in Vordeaur befinde. 

Paris den 6. Auguſt. Die Kammern find ge- 
dern durch Königlich Ordonnanz geſchloſſen worden. 
In der Deputirten-Kammer erklärte Laro che ja⸗ 
que lin bei einer Interpellation, die Otaheitifrage 
betreffend, im Namen der Legitimiſtenpartei, 
man werde in allem, was die Ehre Frankreichs an⸗ 
gehe, gemeine Sache mit der Regierung machen, das 


Kabinet unterſtützen, und bereitwillig jedes Opfer 
bringen, das die großen Intereſſen des Landes er⸗ 
heiſchten. Guizot antwortete in demſelben Sinne, 
wie in der Pairskammer. a 

Nach einer Bemerkung in dem J. des Debats 
von heute wäre an dem ſchon erfolgten Ausbruch der 
Feindſeligkeiten mit Marokko nicht mehr zu zweifeln. 
Der Prinz von Joinville wird aber nicht Tanger 
bombardiren, wo der Handel mit Europa concen- 
trirt iſt; ſeine Inſtruktionen beſagen, daß die Ma⸗ 
rokkaniſchen Häfen Mogador, Mazagan, Sale u. 
Larache angegriffen werden follen. 

Die Journal des Debats ſucht heute 
in einem langen Artikel zu beruhigen über die Fols 
gen der Differenz mit England; fie reſumiren 
ſich, wie folgt: „Das Recht (auf Frankreich's 
Seite) iſt ſicher; die Thatumſtände werden ſich auf- 
klären; der Frieden wird nicht geftört wer⸗ 
den, was auch die Engliſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Pritchard's thun mögen.“ 

Der „Meſſager“ enthält folgende Nachrichten: 
Man ſchreibt aus Gibraltar vom 26. Juli: Hr. 
Hay (der Engliſche Conſul) hat eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer gehabt; Hr. Hay wird heute 
hier (zu Gibraltar) erwartet; 33 Franzoſen, eins 
ſchließlich des Conſulatskanzlers, konnten ſich nicht 
einſchiffen und find zu Tanger geblieben. Die Fran⸗ 
zöſiſche Flagge weht noch noch auf dem Conſulats- 
gebäude (zu Tanger); der Neapolitaniſche Conſul 
iſt nach Larache abgegangen, um im Namen aller 
Conſuln gegen die Weigerung der Behörden, die 
Einſchiffung der Franzoſen zuzugeben, zu proteſtiren. 
Zu Tanger herrſcht die größte Ruhe. Chriſten und 
Juden waren energiſch geſchützt von der Ortsauto— 
rität. Das Engliſche Linienſchiff Warſpite konnte 
nicht nach Tanger gelangen. (Warum? wird nicht 
geſagt.) Der Hecla iſt am 24. Juli hierher (nach 
Gibraltar) zurückgekommen; er hat eine große Zahl 
Familien, jüdiſche und andere verſchiedener Natio⸗ 
nen mitgebracht. Der Spaniſche Conſul und alle 
feine Angeſtellten haben ſich nach Algeſiras zurück— 
gezogen. 

Vorſtehende Berichte ſind aus Gibraltar vom 
26. Juli; man hat aber noch neuere aus Cadix 
vom 28. Juli Morgens; fie befagen, daß die Frans 
zöſiſche Flotte damals noch im Hafen von Cadir 
lag; fie erwartete den Befehl, die Anker zu lichten. 
Alle Franzöſiſchen Unterthanen, die ſich 
zu Tanger aufhielten, haben Erlaubniß 
erhalten, ſich einzuſchiffen. Alle frem— 
den Conſuln, den Engliſchen ausgenom⸗ 
men, hatten Tanger verlaſſen. Ueber 200 
Perſonen verſchiedener Nationen waren zu Gibral⸗ 
tar angekommen, woſelbſt die Engliſche Flotte ſich 
noch am 27. Juli befand. 
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Herr Guizot wird, wenn nichts dazwiſchen 
kommt, am 15. Juli auf ſeine Güter in der Nor⸗ 
mandie abgehen. 

Waſhington Irving iſt hier eingetroffen. 

Niederlande. 

Amſterd am den 2. Auguſt. Die Nachricht 
von dem abſcheulichen Attentat gegen das Leben Ih⸗ 
rer Majeſtäten des Königs und der Königin von 
Preußen hat für den Augenblick unſere Aufmerkſam⸗ 
keit von dem abgelenkt, was in Belgien in Bezug 
auf die Differenzial⸗Zölle, die Repreſſalien Preu⸗ 
ßens und die Gegen-Repreſſalien Belgiens vorgeht. 
Das Auffallendſte hierbei iſt, daß, ungeachtet der 
letzte Paragraph in dem Preußiſchen Erlaß über 
die Exiſtenz momentaner Repreſſalien keinen Zweifel 
läßt, die Partei, welche die Differenzial⸗Zölle ver⸗ 
theidigt, dennoch bei der Behauptung bleibt, jene 
Zölle ſeien nicht die Urſache, und der Handels- und 
Gewerbeſtand habe Unrecht, die Belgiſche Regierung 
deshalb anzuklagen. Indeß, trotz aller dieſer De⸗ 
batten und Journal» Streitigkeiten iſt es Thatſache, 
daß die Belgiſchen Minifter mehrere angeſehene Ge— 
werbtreibende und Kaufleute zugleich berufen haben, 
um ſte über die Mittel zu befragen, wodurch der 
Schlag unſchädlich zu machen ſei, der den materiel⸗ 
len Intereſſen von mehr als einer Provinz zugefügt 
worden iſt, und der ſich hätte vermeiden laſſen, 
wenn bei den zu ergreifenden Maßregeln, deren 
Annahme die Hälfte der Nation fürchtete, da fie des 
ren Folgen vorherſah, die Klugheit zu Rathe ge⸗ 
zogen worden wäre. 

Wir unſererſeits verſchanzen uns hinter den 7 
Millionen Kilogrammen Kaffee und 180,000 Kilo- 
grammen Tabak, die wir Velgien liefern werden und 
erwarten vorläufig ohne Beſorgniſſe den Ausgang 
aller dieſer Reciprocitäts-Maßregeln. Man glaubt 
hier, daß Frankreich bald dem Beiſpiele Preußens 
folgen und von einem natürlich erworbenen Rechte 
Gebrauch machen wird. Wie das auch Alles enden 
mag, wir beklagen ungeachtet unſerer Stellung dieſe 
Art von Krieg mit Tarifen, während wir anderer⸗ 
ſeits den Zollverein bewundern, womit Deutſchland 
ſeinen Handel und ſeine Induſtrie beſchenkt hat. 

Belgien 

Brüffel den 3. Auguſt. Die von der Negie⸗ 
rung gegen die Preußiſchen Schiffe gerichtete Maß⸗ 
regel hat einen heftigen Wortkrieg in unferer Preſſe 
zwiſchen den Organen der Differenzial⸗Zölle und de⸗ 
nen eines freieven Handels⸗ Syſtems hervorgerufen. 
Letztere ſchreiben die Erhöhung der Eiſen-Zölle im 
Zoll⸗Vereine, welche den oben erwähnten Erlaß der 
Belgiſchen Regierung verurſacht hat, auf Rechnung 
des von Belgien angenommenen Differenzial⸗Zoll⸗ 
Syſtems, erfiere unter denen ſich beſonders das mi⸗ 
niſterielle Journal de Bruxelles bemerkbar 


macht, ſtellen dies in Abrede, ja das eben erwähnte 
Blatt geht in ſeinem Eifer für das neue Geſetz ſo 
weit, die Blätter, welche die entgegengeſetzten An⸗ 
ſichten verfechten, des Verſuchs der Unruhſtiftung 
zu bezüchtigen und mit gerichtlicher Verfolgung zu 
bedrohen. Gegen ein ſolches Verfahren nun legt 
die Indépendance, welche ſich von Anfang an 
ganz entſchieden gegen die Differenzial⸗Zölle ausge⸗ 
ſprochen hat, Proteſt ein, verweiſt dem miniſteriel⸗ 
len Organ ſeine unziemliche Drohung und theilt, 
um zu beweiſen, daß allerdings die Erhöhung der 
Zölle von Belgiſchem Eiſen im Zoll-Vereine eine di⸗ 
rekte Folge des in Belgien eingeführten Differenzial⸗ 
Zoll⸗Syſtems fei, den Eingang einer ihr mitgetheil⸗ 
ten angeblichen Note des Preußiſchen Kabinets an 
den Belgiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit, welcher alſo lautet: „Aus der Note, 
welche der Belgifche Herr Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten unterm 18. März d. J. an den 
Preußiſchen Geſandten in Brüſſel gerichtet hat, wird 
die Ausſicht auf den Abſchluß eines Handels- und 
Schifffahrts⸗Vertrages zwiſchen den Zoll-Vereins⸗ 
ſtaaten und Belgien, zu aufrichtigem Bedauern der 
Preußiſchen Regierung, auf unbeſtimmte Zeit hin⸗ 
ausgeſchoben, Das Syſtem der Differenzial-⸗Zölle 
und die Erhöhung der Zoll-Anſätze im Allgemeinen, 
Gegenstände, welche neuerdings die Repräfentantens 
Kammer und die Belgiſche Regierung fo lebhaft be= 
ſchäftigt haben, ſcheinen geeignet, die Hoffnung auf 
ein gegenſeitiges Verſtändniß, durch welches die 
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Bels 
gien auf den Fut größerer Innigkeit gebracht wer⸗ 
den könnten, in noch weitere Ferne zu ſtellen.“ 
Das genannte Blatt erklärt ſich bereit, ſeinen Be— 
weis durch fernere Mittheilungen aus dieſer Note 
verſtärken zu wollen, giebt aber ſeinen Gegnern zu 
bedenken, ob eine ſolche Publikation dem Intereſſe 
ibrer Patrone, der Miniſter, angemeſſen ſein würde. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 29. Juli. Nach dem auf dem 
vorigen Reichstage angenommenen, aber erſt auf 
dem jetzigen ſein endliches Schickſal erwartenden Plane 
zu einem neuen Syſtem der Schwediſchen Volksver⸗ 
tretung ſoll ein Antheil an dem aktiven Wahlrecht 
einem Jeden zufichen, der das 21ſte Lebensjahr er> 
füllt und 1) auf dem Lande oder in der Stadt ir— 
gend eine Grundbeſitzung hat. Aber er ſoll ihm 
nicht in gleicher Weiſe zuſtehen, ſondern ſich nach 
der Größe des Beſitzthums richten. Eine Beſitzung 
von nur 10 Kthlr. an Werth giebt auch nur 169 
Stimme; erſt eine Beſitzung von 1000 Rthlr. an 
Werth giebt eine ganze, eine von 3000 — 40,000 
Kthlr. giebt zwei Stimmen ꝛc., bis auf eine von 
100,000 Kchlrn., welche 6 Stimmen giebt, was 
die höchſte Zahl der Stimmen iſt, die ein Einzel⸗ 
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ner ausüben kann. Beamte, denen gewiſſe Kron⸗ 
güter ſtatt Gehalt zugetheilt find, ſtimmen für dieſe. 
Pächter haben nur dann eine Stimme, wenn ihre 
Pachtung mindeſtens 10,000 Rthlr. werth iſt. 2) 
Wer ein Gewerbe treibt, das mindeſtens 200 Kthlr. 
jährlichen Ertrag bringt. Bei 600 Kthl. ſolchen 
Einkommens hat man zwei Stimmen zꝗc., bis zu 
ſechs Stimmen. 3) Jeder Staatsbeamte, mit 
Ausſchluß der ſogenannten Kronbeamten (eine Art 
Exekutiv- und Polizeibeamten für Steuereintreibung, 
Exekution der Urtheilsſprüche ꝛc.), hat eine Stim- 
me. 4) Kommunen, Geſellſchaften, Compagnieen, 
ꝛc. Wählbar iſt Jeder, der Wahlrecht hat, nur 
muß er 25 Jahr alt und Proteſtant ſein. Die 
Städte und Marktflecken (von 500 Einwohnern 


und darüber) wählen 30, das Land wählt 145 


Abgeordnete. Die ſtädtiſchen Wahlen find direkt, 
die ländlichen indirekt, beide geheim. Die Gewähl⸗ 
ten wählen unter ſich 75, welche das Oberhaus bil- 
den. In minder wichtigen Sachen treten beide 
Kammern zuſammen und ſtimmen viritim. Ver⸗ 
gleicht man dieſen Vorſchlag mit den jetzigen Ver⸗ 
hältniß, fo ergiebt ſich, daß Geiſtliche und Adel 
Alles, die Bürger Vieles dabei verlieren und nur 
der Bauernſtand ſcheinbar dabei gewinnt, aber auch 
er nur ſcheinbar, da bei dem niedrigen Wahlcenſus, 
viel niedriger als in Norwegen, der Kern des Bau- 
ernſtandes von Häuslern, Einliegern, Tagelöh⸗ 
nern überſtimmt werden kann und darin ein offenes 
Feld für Intriguen, Beſtechungen, Drohungen und 
andere Verführungen eröffnet iſt. Das Oberhaus 
würde nur ein Ausſchuß der Kammer ſein, folglich 
entweder derſelben Richtung folgen, oder keine Wis 
derſtandskraft haben. Der ganze Vorſchlag wird ſelbſt 
von ſeinen Anhängern als höchſt mangelhaft erkannt. 
Rußland und Polen - 

St. Petersburg den 1. Auguſt. Es hielt 
ſich hier längere Zeit ein Oeſterreichiſcher Techniker 
auf, der aus Süd⸗Rußland hierher kam, und ſich 
an die Regierung mit dem großartigen Projekt 
wandte, den Dnieſter zu reguliren und einen Ka⸗ 
nal nach Odeſſa zu leiten, um eine Verbindung mit 
der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn durch Galizien zu 
Stande zu bringen. Die Vortheile für Rußland 
wären ſo groß wie für Oeſterreich und das übrige 
Deutſchland. Der Plan fort in bedeutenden Krei— 
ſen Unterſtützung ſinden, und um für denſelben 
auch in Wien Gunſt zu gewinnen, hat ſich jener 
Techniker nach jener Hauptſtadt begeben. (A. 3.) 

(Eingeſandt.) Die gehaltvolle und klar durch- 
dachte Rede des Herrn Salomon Pleßner, am 
Iten d. M. in der hieſigen Synagoge gehalten, in 
welcher derſelbe für die wunderbare Errettung Seiner 
Majeſtät des Königs und Allerhöchſtdeſſen Gemahlin 
vor der Hand des Meuchelmörders dem Himmel 


Dank darbrachte, hat in den Herzen der Zuhörer 
chriſtlichen und jüdiſchen Glaubens ein ſthönes An⸗ 
denken zurückgelaſſen. 


Bekanntmachung. 

Am 19. v. M. iſt die Poſen⸗Thorner Perſonen⸗ 
Voft zwiſchen hier und Pudewitz beraubt, und es ſind 
dabei die im nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten 
Gegenſtände abhänden gekommen. a 

s wird dies mit dem ergebenen Erſuchen hier⸗ 
durch bekannt gemacht, etwanige Entdeckungen dem 
Unterzeichneten oder dem Kön'gl. Inquiſitoriate hier⸗ 
ſelbſt ſchleunigſt gefälligſt mittheilen zu wollen. 

Poſen, den 9, Auguſt 1844. 

er Poltzei⸗Präſident v. Minutolü 


a er zeichni ß 
der bei Beraubung der Poſen⸗Thorner Perſonenpoſt 
zwichen hier und Fudewitz am 19. Juli c. abhanden 
gekommenen, bis heute nicht wieder aufgefundenen 
Effekten. a 


»Ein Felleiſen ſign. v Bajerski, ein Sack, ein 
blautuchener wenig getragener Ueberrock, ein ganz 
neuer ſchwarztuchener Ueberrock, ein Paar neue 
ſchwarztuchene Beinkleider, ein ſchwarzer wenig 
getragener Leibrock, ein Paar hellgraue Korthoſen, 
eine ganz neue ſeidene moderne Weſte, eine ſchwarze 
Atlas⸗Weſte, zwei Pique: Meften, zwei Paar neue 
Glacé⸗Handſchuhe, 5 Hemden, 6 Vorhemden, 11 
Schnupftücher, 2 Paar Unterbeinkleider, 5 Paar 
zwirne Socken, 3 Halskragen, 2 Paar Manſchetten, 
2 ſeidene Shawls, 2 ſeidene Halstücher, 1 Sommer: 
hilstuh, 2 Paar Schuhe, 4 Stück wohlriechende 
Seife, 2 Haarkämme, verſchiedenes Schreibmaterial, 
2 Handtücher, 1 Bettlaken, 1 Flaſche kölniſchen 
Waſſers, 1 Fläſchchen Haaröl, I engliſches Feder⸗ 
meſſer, ein ſchwarzer neuer Tuchrock mit ſchwarzem 
wollenem Zeuge gefuttert und beſponnenen Knöpfen, 
ein ſchwarztuchener nener Leibrock mit beſp. Knöpfen, 
2 rothſeidene, ſchwarz und gelbgeblümte Taſchentü⸗ 
cher, 1 Paar ſchwarztuchene neue Beinkleider, Zneue 
Hemden, unten mit den Buchſtaben I. J. mit ro⸗ 
them Zwirn eingenäht, 6 ſeidene Vorhemdchen, 8 
Kragen, V rothgeblümte halbwollene Weſte, 1 weiße 
Piquéweſte, 1 weißleinenes Taſchentuch mit dem Na: 
men Agnes Laſarowicz, mit ſchwarzer Tinte gezeich— 
net“ I Raſirmeſſer in einem Lederfutteral, 1 Paar 
neue Stiefeln, 3 Paar baumwollene Socken mit weiß 
eingeſtrickten Buchſtaben II. J., ein Paar geſtrickte 
baumwollene Unterbeinkleider, eine dergl. Unterzieh⸗ 
Jacke, ein Buch „Pſychologie von Roſenzkranz“ ein 
Buch „Kritik der Schellingſchen Philoſophie“ bro⸗ 
chirt, ein Buch „Unterricht der Deutſchen Sprache, 
von Kolliner, 3 Thle., 1 rothlederne Brieftaſche mit 
verſchiedenen Papieren und ein goldner Haarring, 
10 „ rare grün, roth und blau 5 
olle, einige Zeugniſſe, 2 Hintergeſchirre vo 
Ruf. Kumten, 1 ſchwarzer er 1 P. ſchwarze 
Korthoſen, 1 Paar dto. Sommerhoſen, 2 ſeidene 
Weſten, 1 Mancheſter⸗Weſte, 2 Hemden, 5 Paar 
Socken, 3 Handtücher, 1 Laken, 1 paar Unterho⸗ 
fen, I ſchwarzſeidenes Tuch, I feidener Shawl, 1 
weißes Leintuch, 1 Pfeife mit Hornabguß und wei⸗ 
hem Kopf, ein Petſchaft in hölzernem Stiel mit dem 
Buchſtaben J. und eine Stange Lack, 1 weißer weis 
ter Hornkamm, I wattirter ſchwarzer Bukskingrock 
mit Sammtkragen, 1 Paar melitte Hoſen, 1 ſchwarz⸗ 
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ſeidene Atlas⸗Weſte, 1 dto. Shlips, 1 Piqueweſte, 
1 ſchwarzſeidene Kravatte, 7 ſeidene Sacktücher, roth 
und gelb, 4 oder 5 Oberhemden A. I. und 12., 1 
Paar Unterhofen, 1 Ueberjacke, 6 Paar Strümpfe 
A., I weißes Tuch, 1 ſchwarzes Taſchentuch, Briefe, 
Abrechnungen u. Wechſel auf Iſidor Cohn in Thorn, 
1 brillante Vorſtecknadel, I gelblederne Mappe mit 
Papieren und Briefen von der Frankfurter Meſſe, 
eine ſchwarz gepreßte Mappe, worin einige Abrech— 
nungen und Wechſelformulare von Carl Schleicher, 
deſſen Firma und Waſſerzeichen, ! kleines Buch in 
grünem Umſchlag mit Kaſſennotizen, 1 Packet in 
ſchwarzer Wachsleinwand mit vollſtändigem Band⸗ 
muſter gebunden, 1 Kiſte in weißem Pappumſchlage 
mit ſeidenen Bandmuſtern, 1 vollſtändige Steckna⸗ 
delmuſterkarte, 2 Buntpapiermuſterkarten, ein mit 
Seide gefütterter grüner Rock mit ſchwarzem Sammt⸗ 
Kragen, 2 Hemden A. T. 12. und 6., 1 P. Stie⸗ 
feln, 1 Paar geſtickte Pantoffeln, 1 Hemde mit Che- 
miſett L. B., 1 ſchwarzſeidenes Halstuch mit blauen 
Streifen, 1 Paar karrirte Sommerbeinkleider, 1 
brauner Reitrock, 1 Battiſtſchnupftuch, 1 Sammt⸗ 
weſte (rubinroth), zwei Bücher „Geroldſtein ꝛc.“ und 
„Pomniki do historyi i literatury polskiej“, 1 
broncene Medaille mit der Inſchrift: „Claudia Po- 
tocka“, 1 ſchwarztuchener neuer Ueberrock, 1 neue 
karrirte Weſte, 1 dunkelſtreiſiger Schlafrock, I alter 
dunkelgrüner Tuchüberrock, 1 Paar zwirne Strüm⸗ 
pfe J. R., 2 Chemiſetts J. R., 1 Paar graue 
Sommerbeinkleider, I weißes und 1 buntes Taſchen⸗ 
tuch J. R. 

Poſen den 6. Auguſt 1 


ber ⸗ Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Louiſe Amalie Schütz, geborne Sturtzel, 
mit ihrem Ehemanne, dem Pächter Carl Frie- 
drich Schütz, in der Verhandlung vom 2ten Juli 
dieſes Jahres die Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Poſen, den 3. Auguſt 1844. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die bei dem unterzeichneten Gerichte verwaltete Jo- 
hann George Meißnerſche Konkurs-Maſſe in 
dem im Gerichtslokale deſſelben Gerichts 

am Ilten Oktober cur. Vormittags 
um 9 Uhr 
anſtehenden Termine unter die Gläubiger, welche ſich 
gemeldet haben, vertheilt werden ſoll. 
Grätz, den 30 Juni 1844. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edietal⸗Citation. 

Der am Iſten December 1828 verſtorbene Schif⸗ 
fer Johann Friedrich Erfurth hat in ſeinem 
Teſtamente zwei Töchter, Vornamens Dorothee 
Sophie und Eleonore, zu feinen Erben ernannt. 

Alle bisherigen Nachforſchungen über den Aufent⸗ 
halt dieſer Kinder ſind indeſſen fruchtlos geweſen und 
nur mit Wahrſcheinlichkeit iſt darnach anzunehmen, 
daß ſie von dem Erfurth außer der Ehe mit einer 
unverehelichten Saffronska erzeugt worden und 
ſich in Plock aufgehalten haben ſollen. 

Auf den Antrag eines Schweſterkindes des gedach⸗ 


ten Schiffers Erfurth, des Schifferſohnes Auguſt 
Müller, welcher nächſt den Verſchollenen zur Erb⸗ 
ſchaft des Erfurth, welche ungefähr 400 Rthlr. be⸗ 
trägt, berufen ſeyn würde, werden daher die oben— 
genannten Töchter Dorothee Sophie und Eleo⸗ 
no re des Schiffers Johann Friedrich Erfurth, oder 
deren nächſte Erben, hiermit aufgefordert, ſich bei 
uns ſpäteſtens in dem auf 

den 28ſten Februar 1845 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

anberaumten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu 
legitimiren, widrigenfalls beide Kinder für todt erklärt 
und der Auguſt Müller als alleiniger nächſter Erbe 
des gedachten Nachlaſſes erachtet werden wird. 

Fürſtenwalde, den 30. März 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Der Mäßigkeits⸗Herold, 
von welchem Nr. 8. erſchienen iſt, iſt durch alle Poſt⸗ 
Aemter für 15 Sgr. (pro Jahrgang) zu haben. 
— ——— (— —— — ͤ—2ʃr——— 


Die im Jahre 1843 dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Leo Maskowski zum zweiten Mal ertheilte Ges 
neral⸗Vollmacht widerrufe ich hiermit. 

Olſzak bei Poſen, den Il. Auguſt 1844. 

Julius Adolph Gottfried Buſchke. 


Fliegen Garn - Mege, 
ſowohl für Reit- als Wagenpferde, wie auch eine 
große Auswahl von Pferdedecken und Fuſi⸗ 
teppichen empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
die Decken⸗ und Teppich⸗Fabrik 
Kantorowitz, 
Breslauerſtr. und Marktecke No. 60 
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